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Ceratites artnatuß Puu,prr im Oberen Musehelkalk iles Meißners
(Nieilerhessen)

Yon

. DRwtrs BussE, I(assol

Mit I Tabelle und Tafel l0

Im Jahre I90l besch-rieb E. h,rpr (S. 53, Taf.3) ein Einzelexemplar als Cera-

tites arm,atus, das er mit keiner der von ihm behandelten Ceratitenarten in Zusammen-
hang bringen konate.

Prn ppr ließ die X'rage offery ob Ceraü'i,tes armntus ielleicht eine pathologische X'orm
sei, die er aber doch speziGsch benannte, ,,trotzdem die interessante X'orm bisher (in
l90l) Unicum geblieben ist".

Seitdem sind weitere Exemplare mit den gleichen Merkmalen in einem bestimmten
stratigraphischen Abschlitt des Oberen Muschelkalks gefunden worden. Ceratitßs

arma,tus muß demaach als eine durchaus normale, allerdings relativ seltene Art ange-

sehen werden.
Aus der nach l90l erschienenen Literatur werden folgende A:rgaben bzw. Abbil-

dungen als wesentlich fär dieses Thema erwähnt:
A. Rrnprcr (1916, S. 52,Taf . 12) beschreibt ein von ihm gefundenes Stück und bildet

dieses,,trotz seines mangelhaften Erhaltungszustandes" ab.

H. Prnrponr (1951, S. 8, Taf.3) gibt Ceratdtes armatus ohne Zablenangabe als

,,weniger häufig" aus den Ceratitenschichten des Meißner an. Auch H. W. Rorsn
(1955, S. 291,Taf..3) erwähnt nicht, wieviel Exemplare ihm bei seiner Arbeit zur Ver-
fügung standen. Seine Abbildung ist charakteristisch.

R. WuNcnn (1957, S. 78, Taf. 10, Fig. l) konnte außer dem Gipsnachguß des IIoIo-
typs 6 neue Exemplare zu Grunde legen. -Yom Yerfasser werden in dieser Arbeit aus eigenen Au[sammlrrngen 6 Exemplare,
danrnter 2 unter Vorbehalt, als Ceratites armatus kurz beschrieben und abgebildet.
Alle sind nur auf einer Seite t gut erhalten, d. h. auf der Seite, die aus dem Gestein
herauspräpariert wurde. Nur I Exemplar (Taf. I0 X'ig. 4; Sammlungs-Nr. 136) wurde
unmittelbar dem Anstehenden entnommen. Außer der Fig.2 (Sammlungs-Nr. 134)

zeigen alle Stücke t Lobendrängu.ng, därften also als ausgewachsen anrusehen sein.

Pn-rr;err hebt für Ceraüi,tes armatus folgende Merkmale als charakteristisch hervor :

Nahezu rechteckiger Querschnitt (,,hochrechteckig" bei Wnxenn), fast ganz flache
X'lanken, die schmale Seite des Rechtecks einigermaßen aufgewölbt, ziemlich involut.
,,Sehr eigentümlich ist die Skulptur". Auf der Wohnkammer weitaus am kräftigsten,



88 Enwrx Bussp

versohwindet eie auf dem gekammerten Teil fast ganz. An der Externseite auf der
'Wob:d<ammer 6 hohe spitzige Domen, d.enen eine gleiche Anzahl lä,nglicher viel flache'

rer LateralwäLlste entsprichi. Bis zum völligen Yerschwinden der Lateralskulptur ent-

spricht immer o* 
"i11 

Externknoten einem Lateralwulst. ,,Cerati,Ües armnhtn besitzt

igo keine diahotome Jugendsculptur, sond.ern das glatte Embryonalstadium geht ge'

wissermaßen unvermittelt in die Alterssculptur über"'
Damit iat Cerati,tas armalws durch Prntr»rr gut charakterisier'ü' Kleine Abwei-

chungen, teils nur individueller Art
Inä"r folgenden Zusammenstell den hier beschriebenen

X'ormen und nach den zitierten Autoren angegeben: Größe (Gr')'

Tabelle l. Erläuterung und Zusammenstellung der Meßwerte
(gekti'rzt nach R. WnNena f957 S' 65)

Größe (Gr.) : Enddurchmes§er - tatsächliche Eöchstgröße

Querschnitt (Qu.) Yerhältnis von Breite zur Eöhe
S-cheibor,ronahme (Sch.) Eöhe der letzten Windung in
'Windungszunahmo (W.) IIöhe der vorletzton Windung

W'indung
(I.) Überdecf,rng durch Ilmschlag der lot'zten Windung in o/o

dor Eöhe dor vorlotzton Windung
(N.) 'Weito der Nabelöftrung in o/o des Enddurchmessors

it<.i Zdhl der Lateralknoten oder dor dieson ent'sprechenden

Rippen des letzten Umganges

Involut,ion

Nabelweite
I(notenzahl

Sammlg.-Nr.
bzw. Autor: Gr. Qu. Sch. w. I. N. K. Stratigraphische

Angabe

134

135

r36

137

138

139

6,2

6,0

6,5

6,0

8r3

7,4

(ca. 68)

(ca. 64)

(ca. 60)

(ca. 60)

(ca. 66)

(ca. 67)

42

45

46

45

43

4ß

57

58

56

57

69

7l

23

r8/r9

t7

ca.l8

26

2R

L2

(5-)

(c-)

(7-)

l1

(8-)

oberst€ robttttua-
Zono oder untero
@rn/pr?ßsatß-Züne
obote cornpreeswe'
Zorolur:rtere asolw-
ttn-Zone
oborste com4lr6eu"s'
Zore
obete cann4reexto-
Zorefutttoro euo-

l,utus-Zone
obere( ?) eoolttfirts-
Zons
obere ? eooltrtus'
Zorrc

h,err

Rmorr,
Rotm
Wnxenn

hmroonr

6,6
6,8-8,3

67

58
60-76

48

46
42-47

56

1

68

1 I 11-r

,,in sohr tiofen
Schichten dos
nodoeus-Kalkoa"
aorn4teoeua-Zono
euohrtrn-Zoro
euol,wkts- oder sPü

etlp-Zorto
aonvyeeeus-Zone

spno-
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Querschnitt (Qu.), Scheibenzr:nahme (Sch.), Windungszunahme (W),. Involution
(L), Nabelweite (N.) und Knotenzahl (K.).

Zablen in tr(lammern (besonders bei dem Querschnitt - Qu. - infolge einseitiger
Anwitterung und bei der Knotenzahl, wenn die Lateralsku$tur erlischt) sollen nur
einen Anhaltspunkt geben.

Stratigraphisch wird Cerati,tes q,rnld,tus in der Literatur verschieden angegeben.
,rrrs Annahme, daß Cerati,tes urmatus,,in sehr tiefen Schichten des Nodosus-

kalkes" gefunden wurde und Sror,r,Eys Meinung von Cerati,tes armatus als von dem
spinosen Vertreter in den unteren Ceratitenschichten können wohl als nicht zutreffend
angesehen werden.

Wenn sich auch Abstammung und Entwicklung so seltener Arten wie Ceratites
a,rmntus kaum ausreichend nachweisen lassen - höchstens durch glückliche Funde
im Anstehenden - so soll im X'olgenden d.och eine Vermutung ausgesprochen werden,
die wohl nicht ganz von der Eland zu weisen ist.

Bussn (1954, S. 159) erwähnt vom Eisenberg aus der obersten robustus-Zone
(Schicht-Nr. 21 b des Profils) ,,d.as nicht seltene Auftreten . . . von Übergangsformen
zwischen Cerat'i,tes robusttts wd Ceratites canxpressus und damit zwischen binod,osus-
:und nailasus-Sku$tur". Diese Übergangsformen zwischen beiden Skulpturtypen be-
nannte Wrxcnn (1957 S. 76) treffend Ceratites robustus terminus. Sie erstrecken sich
im wesentlichen auf kleinere Exemplare. Die gesamte Ceratitenfauna der oberen
robustrrc-Zote zeig\ nun eine gewisse ,,Ifnruhe", ein Tasten nach neuen Ausdrucks-
formen des Gehäuses, vielleicht als Anpassungsversuche an eine faziell veränderte
Umwelt. In dieser Zeil, der IJmwand.lung binodoser in nodose Skulptur könnte m. E.
auch die Abspaltung von Cerati,tes armatus als seltene Seitenlinie a:us Ceratites robustus
erfolgt sein. Es wird deshalb auf Taf. l0 X'ig. I eira Ceratites robwtus termi,mus

Wnrvonn (Wiederholung a,us Bussn 1954, Taf. 7, Fig. 3) als Vergleich abgebildet zu
Taf. l0 X'ig. 2 (Samml.-Nr. 134) : Cerutites cf . arma,tus. Das Stück stammt aus dem
nordöstlichen Teil des Eisenberg-Einschnittes und wurde aus einer losen Platte im
Bereich der (oberen) robrrctus-Zone herausgeklopft. Möglicherweise ist es aus der über-
lagernden conxpressus-Zone abgerollt. Lobendrängung ist nicht festzustellen. Es kann
sich also um ein jüngeres Exemplar handeln. Doch zeigt es bereits auf dem größten
Teil der Wohnkammer einfachrippige Skulptur : 4 Lateralknoten durch schwache
X'ältchen mit 4 spitzigen Externknoten verbunden. Auf dem letzten Teil des Phrag-
mocons findet sich dichotome Skulptur, die zurück bis zur Wohlkammer fast yer-
schwindet. - Ich schalte hier allgemein ein, daß auf dem letzten Teil des Phragmo-
cons von Ceratites armntus meist ein f kurzer dichotomer Abschnitt zwischen glatten
Embryonalwindungen und einfachrippiger Skulptur auf der Wohn-kammer ausgebil-
det ist, der anscheinend bei Prrr,nrrs Original (als Extrem) fehlt. H. W. Rorrn er-
wähnt hiervon nichts, während WnNctn (S.78) ,,Die Skulptur des Phragmocons
ist dichotom, aber zumeist stark abgeschwächt" - dissss, riohtig angibt.

Das Gesamtbild von X'ig.2 ist das des Ceratites arnl,atus, mit flachen X'lanken,
spitzigen Externknötchen, die schwach verbunden sind mit gleichen Lateralknötchen,
mit eiofachrippigemAbschnitt auf dem größten Teil der Wohnkammer und stark ab-
geschwächter dichotomer Skulptur auf dem gekammerten sichtbaren Teil. - Mit dem
abgebildeten Ceroti,tes robustus term,i,nus besteht große Ahnlichkeit in den flachen
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X''lanken und im Querschnitt. Beide Exemplare haben die gleichen eingedellten Fält-
chen. Die bei Ceratites robustus termi,nus verbindende Nebenfalte mit dem zweitren

Externlnötchen ist jedoch bei Cerat'ites cf. armnlus bereits eingeschmolzen und die

Skulptur ist auf dem gekammerten Teil bedeutend schwächer. - Von den auf Taf. l0
abgebildeten Ceratiten halte ich den der Fig. 2 fär das stratigraphisch älteste Exem-
plar.

Tafel l0 Fig.4 (Samml.-Nr. 136). X'undort: Eichliede-Ein§chnitt, SW-Seite. Das
abgebildete Exemplar .wurd.e von der obersten Kalksteinbank der wrnpnessus-Zone

(Schicht 26) abgeschlagen. Es ist sehr involut bzw. engnabelig. Der Abfall zum Nabel
ist sehr flach. Skulptur: Vordere Ilälfte der Wohnkammer einfach:rippig, hintere
IIälfte Dichotomskulptur, die auf dem Pbragmocon bis auf schwache Andeutung von
Externknoten völlig verschwindet. Auf der Wohnlarnrner zwischen schwach spitzigen
Lateral- und stärker spitzigen Externknötchen einerseits und dem Nabelrand anderer-

seits schwache verbindende Fältchen, die vor den Externknötchen eingedellt sind.
Die Exemplare auf Taf. l0 Fig. 3 und 5 (SammI.-Nr. I35 und 137) sind dem der

X'ig.4 außerordentlich ähnlich. X'undort: Eichliede-Einscbnitt und Eisenberg-Ein-
schnitt. Sie wurden aus losen Platten der ? oberen com,Treasus-Zone, nach dem Fund-
ort wahrscheinlicher aus der unteren eoolutus-Zone, herauspräpariert. Sie gleichen

dem Exemplar von Fig.4 in Skulptur, Involution, hochrechteckigem Querschnitt
und Größe. Ein kleiner Unterschied gegenüber Big.4 besteht darin, daß schwache

dichotome Skulptur auch noch auf dem letzten gekammerten Teil sichtbar ist. Beide
Exemplare besitzen bei dieser geringen Größe Lobendrängrrng, können also als aus-

gewachsen angesehen werden.
Taf. l0 X'i§.6 (Samml.-Nr. 138). X'undort: Eicbliede-Einschnitt, SW-Seite. Wahr-

scheinlich entstammt das Exemplar der oberen eaohtfius-Zone (eaoluhts-Zone im Sir:re
Wnrenns). Hierauf deutet ebenso wie bei der folgenden Fig.7 auch die Größenzu-
nahme des Gehäuses. Die Skulptur ist kräftiger und die Eindellung zwischen Lateral-
und Extemknoten weniger scharf geworden. Der einfachrippige Abschnitt umfaßt
über eine halbe Windung, darur folgt nach hinten ein kurzer dichotomer Abschnitt.
Dieser geht schnell - kurz vor der Berühmng mit dem Wohnkammerende - in die
glatten Embryonalwindungen über. Das bei hrrponr abgebildete §ehl ähnliche

Exemplar (Taf.3 X'ig. f5) dürfte ebenfalls der oberen eoolutus-Zote entstammen.
Der immer noch rechteckige Querschnitt hat etwas an Dicke zugenommen.

Taf. t0 X'ig. 7 (Samml.-Nr. 139). Cerati'tes cf. a,rtnntus. tr'undort: Eisenberg'Ein-
schnitt, mittl. Abschnitt, Südseite. Das zu X'ig. 6 gesagte glt im we§entlichen auch

hier. Abweichend sind die wieder etwas schwächere Skulptur und die betontere Ein-
dellung zwischen Lateral- und Extern-Knoten. Auf der T[ohrkammer stehen 6 Late-
ralknoten 8 Externknoten gegenüber. -Wnxcnn stellt auf Grund genauer umfassender variationsstatistischer Messungen

mit Recht eine Variationsbreite einzelner Populationen mit einem deutlichen Maxi-
mum in der Mitte und eine - wahrscheinlich - kontinuierliche nicht ganz zeitgleiche
'Weiterentwicklung der Ceratiten fest. Fernerwerden erfahrungsgemäß die einzelnen

Ceratiten-,,arten" stratigraphisch nach oben größer, wenn sie durch eine größere

Schichtenfolge hindurchgehen (2. B. Ceratites eool,uttrs et. y&r., Ceratites spi,nosus et'.

var., Cerofii,tes nnd,osus et var.). Bei seltenen Arten wie eben bei Ceratitea armalus sind.
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Populationen in diesem Sinne nicht feststellbar. Immerhin kann man auf Grund der
hier angegebenen X'unde annehmen, daß auch bei Cerat'i,tes ctrnwah#t eine gewisse

Variotionsbreite vem.utet werden kann, die stratigraphisch nach oben zu relativ
größeren Eormen mit nactrlassender Involution führt. Entsprechend wird. der skul-
pierte Abscbnitt größer. -Zwerfel\aft därfte es vorläufig bleiben, ob Cerat'ites armnhß mit größeren X'ormen
ausstirbt oder mit ähnlichen Skulptur-Merkmalen in der oberen euoluhrc- oder unteren
upitwxts-Zone etwa in Cerat'i,tes spi,nosus praespi,now,s fortlebt. -

Ceratites arma,tus h,rrr besitzt zweifellos die Anlage einfach-rippiger Skulptur
des Subgenus Aw,ntlwcerafiües (Soml.uMEN B. c. Wnxonn) gegenüber der ursprüng-
lichen binodosen,,primitivereu" Skulptur des Subgenus Progonoaeraüiües (Somlmrux
s. c. Wnronn) der unteren Ceratitenschiohten, wobei Ceratites armcültß wie Cerat'itea

compressus vermutlich gemeinsam ihre Wurzel in Ceratites robustu,s haben. Seltene

Vertreter des Subgenus Progonouratitesleben noch in den mittleren Ceratitenschich-
ten for-ü, um gegen deren oberen Abschnitt nochmals in größerer Blüte aufzutreten.

Bär diese binodosen Yertreter des Subgenus Progonocerati,tpß 1r, den mittleren
Ceratitenschichten wählt mrn Wmrern (S.78) unverständlicherweise als Sammel-
namen für eine ,,Großart," unseren Ceratites cürrnnt'ttl, der doch durchaus nicht mehr
als,,binodos" anzusprechen ist. Wnxepn (S. 78) hat selbst zwischen den Namen,,or-
mntuls" und (dem binodosen) ,,n1,'ünßteri," als treffend ftir eine Großart für binodose
X'ormen geschwan-kt und hat sich leider für ,,arma,tus" entschieden.

Auch nach WrNenns Auffassung (S. 125) wie überhaupt nach der Abstammungs-
Iehre urrd dem Gesetz über die Nichtumkehrbarkeit (bei Organismen) ist es nicht
gut denlbar, daß sich bereits spezialisierte Ceratiten mit nodoser Skulptur in die

,,primitivere" binodose Ausgangsform zurück verwandeLn. Wrucnn nimmt - m. E.
mitRecht-an,daßsowohlfastvölligglattwerd.ende (squans,neolneu'is,enoilisusw.l
oder die Externskulptur verlierende und nur LateralwäLlste besitzende (raricostatusl
als auch nodos werdeude Ceratiten aus relativ kleinen Vertretern der binodosen
Ausgangsskulptur herworgehen. Dies gilt nach Wrnonß - wohl mit Recht - sowohl
bei der Weiterentwicklung und Spezialisiemng der Ceratiten an der Glrenze untere/
mittlere wie an der Grenze mittlere/obere Ceratitenschichten.

Um so verwunderlicher ist die Wahl des ,,armntus" tmd es erscheint aus d.en ge-
nannten GräLnden nicht angebracht, diesen Namen als Sammelbegrifffür binodos ge-

bliebene Ceratiten zu Yenrenden.
Abschließend sei jedoch noch bemerkt, daß die Ergebnisse von WENoEB,II umfang-

reicher Arbeit zweifellos bedeutende Fortschritte in der Ceratitenforschung gebracht
haben. Kleinere Abweichungen in gmndsätzlichen Auffassungen, wie die oben ange-
gebene, beeinträchtigen den Wert dieser Arbeit nicht.

R,ückblick

Aus den Ceratitenschichten des Meißnergebietes werden 6 Ceratiten aus der Yer-
wandtschaft des Cerati,tes armatus kurz beschrieben. Auf Grund des vorliegenden
Materials wird entsprechend R. Wuucnn festgestellt, daß bei Cerat'i,tes arrwtus lxLeist

zwischen einfachrippiger Skulptur - mit unterschiedlichem Umfang - und den
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glatten Embryonalwindungen ein f kurzer dichotomer Abschnitt eingeschaltet ist.
h,rrrrs Exemplar (Holotyp) mit nur einfachrippiger Skulptur, ohne dichotome
Einschaltung, ist als Extrem anzusehen, während der auf Taf. 10 X'ig. 7 abgebildete

Ceratit mit 6 Lateral- zu 8 Externknoten auf der Wohnkammer ein anderes Extrem
darstellt. Möglicherweise spaltet Ceratites armatus ebenso wie Cerat'i'tes robustns ter-

mi,rutsl1eratites comTressns in d.er obersten robustus-Zone von Ceroti,tes robustu's ab und
bildet einen seltenen Seitenzweig nodos (und spinos) werdender Ceratiten. - Cerat'i'tes

armatus därfte in der com,yressus-Zone noch ganz selten sein. In det eaolutus-Zone,

besonders in deren oberen Teit (vgl. auch Rorsu S. 37), wird diese Art vermutlich
etwas häufiger. Ob sie auch noch in der spi,nosus-Zone vorkommt (Wnrcnn S. 78)

konnte nicht festgestellt werden. Auch für Cerati,tes armatus muß wohl eine gewisse

Variationsbreite angenommen werden. Wie bei anderen Ceratitenarten scheint auch

hier stratigraphisch von unten nach oben eine Yergrößerung der Gehäuse einzutreten.
Die Skulptur wird. rlabei kräftiger und der einfachrippige bzw. skulpierte Abschnitt
länger. Die Involution nimmt dagegen ab

\{'nrcnns Yerstch, ,,Cerat'i,tes armatus" als Samme]:ramen für eine ,,Großart" meist
seltener binodos gebliebener Ceratiten der mittleren Ceratitenschichten einzuführen,
ist wohl nicht berechtigt.
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Tafel I0

Fig. l. (sammel-Nr. 77) (wiederholung aus Bussn 1954, Taf.7 rig.3) - cerutites
" 

robustus terminus Wnrann - Obere robuatus-Zoie (Profil2lb), Eichliede bei

Trubenhausen.

x'ig. 2. (sammel-Nr.l34) Cerati,tes cf. armnlua - obere rcbußrre - oder luD:tnre wrn'

pr es sus -Zone, Eisenberg/NO.

X'ig. 3. (Sammel-Nr. 136) - CeratiÜes armalus Pur,u,g - untere eodutus'Zone, Eich-

liedo/NO.

x,ig.4. (sammel-Nr. 136) - cerati,Ües q,ina,tlts Pm,prr - obere oompeseus-zone,

Eichliede/SW.

Fig. E. (Sammel-Nr. f37) - Ceratites armaüzs h.nrr - urrlera ewhrtus'Zone,Eisen'

berg/Mitte/S.

Fig. 6. (Sammel-Nr. 138) : Ceratites arma,hrc Pm,rpr - obere (?| ewltttus-Zolo _

Eichliecle/SW.

Fig. 7. (sammet-Nr. r39) - ceratitescf. arma,tus - obere (ll eooltu'z'orle - Eison-

borgplitte/S. -

sömtlich: Größe etwa 3/a - Sammlung Bussr
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